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The tvvodimcnsional pictoral models introduced in this study follow the 
eatena-principle. Site-ehains ("Standortketten") and landscape-ecological 
correlative proliles ("landschaltsokologische Kausaiprolile") are very useťtil in the 
education of stiidents in geography, geo-ecology and landscape ecology for 
explaining landscape-ecological analyses and illustrating their results. It is of greal 
importance to organize and analýze field results in such a manner that-the 
correlative rclation of the individtial features to each other and to relief are clearly 
indicated, that they support the typification following the CGSA (complex 
geo-ccological site analysis = "Komplexe Geookologischc Standortanalyse”), and 
that the landscape-ecological types can also be deseribed vcrbally. Landscape- 
-ecological catenas ("landschaltsokologische Catenen") and landscape-ecological 
scquences ("landschaftsokologische Sequenzen") are very uscful to stimulate 
landscape-ecological syntheses: first, they explicitly display the correlative 
rclations between landscape features, landscape factors and landscape components; 
second, they illustrate the systcmatics of landscape tinits and mosaic formation 
(mosaic formation in the geo-chorological dimension). The preparation of this kind
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of pictorial model stimulales the ability of sludents to think analytically and 
complexly and should be indispensable in geographical and landscape-ecological 
student research.
Key words: landscape ecology, geoecology, methodology, profile ctits, picture 
models, site chain, catisal profile, catena, seqiience, transect

EINFUHRUNG

Profilschnitte und Bildmodelle sind von jeher zur Demonstration von Abhängig- 
keitcn und Wechsclbeziehungen zwischen einzelnen Geofakloren in ihrer räumlichen 
und raumzcitlichen Differenziertheit eingesetzt worden. Wir erinnem uns dabei in- 
sbesondere an die Darstellungen von A. v. Humboldt (1817) uber die Vegetation- 
shohenstufen in der heiBen, der gemäBigten und der kalten Zone der Erde. Heute sind 
derartige Darstellungen - nalurlich didaktisch stark vereinfacht - aus den Geographie- 
lehrbiichem der Grundschulen ebensowenig wegzudenken wie aus solchen der Hoch- 
schulen. In deutschen Geographie-Schullehrbiichern werden mit Hilfe von 
Bildmodellen Steigungsregen am Beispiel des Harzes verdeutlicht oder raumzeitliche 
Entwicklungen am Beispiel der geotektonischen Entwicklung des Obemheintalgra- 
bens oder der Entwicklung einer Bergbau-Folgelandschaft demonstriert. Dabei geht 
es einmal um die Veranschaulichung axiomatischer geographischer Sachverhalte mit 
den regelhaťten Abwandlungen von Geookoťaktoren ais Ausdruck naturgesetzlicher 
Ordnungsprinzipien in der Geosphäre. Solche Ordnungsprinzipien sind ais "Formcn- 
wandelkategorien" von dem ehemaligen Greifswalder Geographen Lautensach 
(1952) erstmals explizit Ibrmuliert worden. Manchmal unterstreichen solche Abbil- 
dungen dagegen den Entwicklungsgedanken im Rahmen von Natumaum- und Lan- 
dschaltsgenese.

In gleicher Weise geht es auch in Hochschullehrbiichern um die Veranschauli­
chung von Zusammenhängen, meist aber mit bedeutend tiefgrundigerem naturwis- 
senschaľtlichem Hintergrund. Bei Strahler & Strahler (1998) wird die Erklärung des 
hypsometrischen und des Luv-Lee-Formenwandels durch die Einbeziehung des fe- 
ucht- und des trocken-adiabatischen Temperaturgradienten naturwissenschaftlich 
starker unterselzt. Klink (1996) bringt die Hohenstuťen der Vegetation in Mitteleuro- 
pa mit dem Gesetz der Masscnerhebung in Zusammenhang und crklärt damit in 
Mittcleuropa deren Ansteigen von Norden nach SLiden.

BILDMODELLE ALS ERGEBNIS GR06MA6STABIGER 
LANDSCHAFTSÓKOLOGISCHER ANALYSE UND ALS 

KARTIERHILFEN IN DER TOPISCHEN DIMENSION

Aus der landschaflsokologischcn Vorcrkundung (u.a. Haase 1967, Billwitz 1997) 
eines Liberschaubarcn und kleineren Gebietes erwachsen detaillierte Vorstellungen 
dartiber, welche Kenntnisse und Erkenntnisse uber ein zu untersuchendes Gebiet 
bereits vorliegen und/oder im Rahmen von Konzeptkarten dokumentiert werden 
konnen (Billwitz 1997, 1998). Zugleich werden aus der Vorerkundung aber auch 
KcnntnislUckcn sichtbar, die mit einer nachlblgenden Kartierung zu schlieBen sind. 
In Abhängigkeit von den Ergebnissen der Vorerkundung, vom regionalen Kenntnis- 
stand und letztlich vom Untersuchungsziel werden deshalb die unterschiedlichsten 
landííChalLsokologischen Untersuchungsstandortc geplant. Das konnen reprasentative
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Abb. 1. Die Analyse der Vertikalstruktur der Landschaft im Rahmen der komplexen 
Standortanalyse (aus; Ficdlcr 1990).

Einzelstandorte ("Tesserac"), Abfolgen von Standorten, geoôkologische MeBgärtcn, 
Kleineinzugsgebiele mit relativer Homogenitäl von Substrát und Nutzung und 
Môglichkcitcn der Installation eines Pegels u.a. sein (Leser 1997).

An rcpräsentative Einzelstandorte schlieBen sich oft weitere Standorte an, die 
zweckmäBigerweise in Abhängigkeit vom Relief konzipiert werden und damit let­
ztlich dem noch zu besprechenden "Catena-Prinzip" gehorchen. An diesen Standor­
ten wird eine "komplexe Standortanalyse" durchgefiihrt und dabei die Vertikal­
struktur in vorbereiteten Standortaufnahmeformularen "kompartimentweise" erl'aBt 
(Abb. 1).

Im Ergebnis der Erkundung des Standorts erfolgt in Anlehnung an Abbildttng 1 
symbolhaľt eine saulcheníônnigc Darstellung von bodentypologischen Horizonten, 
von oberflächennahcn Substrát- und von geologischen Untergrundschichten, von 
Kraut-, Strauch- und Baumschichten der Vegetation, von Grundwassertieľen und von 
anderen Merkmalen entlang eines topographischen Profils. Damit wird der durch die 
Vorerkundung erworbene erstc Úberblick uber die geoôkologische Standortvicllnlt
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im Arbeitsgebiet weiter vertieft. Weil die an einzelnen Punkten durchgefíihrten kom­
plexen Standortuntersuchungen noch "Standortindividuen" repräsentieren, die wohl 
die unterschiedliche Ausstattung und die unterschiedliche Wirkungsweise von Pro- 
zessen widerspiegeln kônnen, erlauben sie aber noch keine Aussagen iiber "geoôko­
logische Typen" und iiber areale Abgrenzungen zwischen ihnen (Abb. 2, oben). Eine 
derartige Darstellung von Standort-Individuen nennen wir eine Standortabfolge cxler 
in Anlehnung an die Bezeichnungsweisen der forstlichen Standorterkundung in De­
utschland eine Slandorlketle.

Die Einzelstandorte (Standort-Individuen môglichst vieler Standortketten) eines 
Gebiets werden nun einer ersten Ordnung unterworlčn. Dabei sehen wir, daB sich 
manche Standorte in bestimmten Merkmalen ähneln oder gar ubereinstimmen. Sol­
che in bestimmten Merkmalen tibereinstimmenden Standort-Individuen kann man in 
Gmppen zusammenfassen. Wir kônnen diese Gruppen auch als Typen defmieren, 
wobei die Typisierungsmerkmale anfangs sicher noch willkiirlich sein werden. Man 
kann z.B. reliefdominierte, substratabhängige, bodenfeuchteregime- bzw. geländekli- 
mabestimmte Typen zusammenfassen. Manchmal ist es auch zweckmäBiger, die Na- 
turraumgenese in den Vordergmnd zu stellen (Terrassen-, Auen-, Moränenplatten- 
und Sandertypen usw.). Uber die teilweise auch mit mathematischen Methoden crfoT 
gende Typenquantifizicmng, Typensicherang und Typenverfeinerung (Neef 1965, 
Hubrich 1974, 1976, 1985) steht dann ein Katalog von Standorttypen zur Verfugung, 
die in der Landschaftsôkologie der ehemaligen DDR auch als "Geokomplexformen" 
bezeiehnet wurden.

Am Beispiel der Abbildung 2 erfolgt die Typenbildung auf der Grundlage des 
Bodentypenkonzepts der "Bodenkundlichen Kartieranleitung" der Deutschen Boden- 
kundlichcn Gesellschaft (4. AulI). Hier repräsentieren die Bodentypen in wesentli- 
chem Malk die geoôkologisch dilTcrenzierten Standorte, weil kaum Relief-, 
Gcländeklima- und Vegetationsunterschiede entlang des etwa 175 m langen Profil- 
schnitts aus der nur schwach relielierten nordwestsächsischen Altmoränenplatte exis- 
tiercn. Nun geht man daran, die areale Giiltigkeit der definierten Typen im Gelände 
zu uberpriifen. Hierzu nutzt man die Zeigercigenschaften der einzelnen Landschaf- 
tskomponenten. Am Beispiel der Abbildung 2 katin mati hicriur wcder Relief-, noch 
Vegetationseigenschaften verwendcn, weil diese nicht oder nur wcnig differcnziert 
sind. Die intensive landwirtschaftliche Nutzung hat mit Meliorations- und Chemisie- 
mngsmaBnahmen zudem zur weitgchenden Homogenisiemng zumindest des Ober- 
bodens gcfuhrt. Damit kommt fiir die geoôkologische Kartierung der Zwischenräume 
zwischen den Einzelstandorten ausschlieBlich eine bodenkundlich ausgerichtetc Bo- 
hrstocksondierung infrage, deren Resultate das vorliegende Profil ergänzcn. Als Er- 
gebnis der Kartierung liegt nun ein landschaftsokologische s Kausalprofil vor (Abb. 2 
Mitte; Abb. 3), das eine meist bildhafte Darstellung wesentlicher Merkmale sowohl 
der Vertikál- als auch der Horizontalstruktur der Landschaft in topographischer Kon- 
tinuität zeigt. In der Abbildung 3 wurden die Punkte, an denen eine "komplexe 
geoôkologische Standortanalyse" durchgefiihrt wurde, im unteren Profilteil in Eonn 
eines Drciccks dargcstcllt. Da die Piille der insgcsamt darzustellenden Merkmale 
sehr groB ist, wird meist die Konstruktion von Doppelprofilen (Haase 1964) bevor- 
zugt, in dem substratische und bodentypologische Merkmale getrennt wiedergegeben 
werden. In einem Legendenkasten wird fiir jedes landschaftlichc Mcrkmal bzw. llir 
jede Komponente der areale Giiltigkeitsbereich fixiert, wobei Diskontinuitäten als 
Grenzen untcrschiedlichcr Schärfe erkennbar werden. Verlblgt niíin diese Grenzintír-
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kieningen iiber alle Kompartimente von obcn nach unten hinweg, dann werden bes- 
limmte Häufungcn solcher Grenzmarkierungen erkennbar, die auf merkmals- korre- 
lative Zusammcnhänge und aufeine deutliche landschaftliche Grenze an dieser Stelle 
hinwcisen. Diese Zusammenhänge gilt es jetzt zu hinterťragcn und verbal zu formu- 
lieren. Am Beispiel der Abbildung 3 wird dabei der Zusammenhang zwischen den 
durch periglaziäre Prozesse entschichtetcn Sandcrsanden, groBer Grundwassertieťe 
und den unterschiedlich inlensiven Entbasungs- und Podsolierungsprozessen deul- 
lich. Oder es konnen Zusammenhänge zwischen der Intensita! von Torfdegradierung 
und Grabenentwasserang festgestellt werden. In der Arbeit mit Studenten wird dabei 
deutlich, daB unbedingt dilTiziles und kompartimentweisc geordnetes Faktenwissen 
erforderlich ist. Fine solche Arbeit scharft zugleich den Blick sowohl fiir naturgeset- 
zliche Abhängigkeiten und Zusammenhänge ais auch fur Folgewirkungen von tech- 
nischen Einwirkungen des Menschen in der Fandschaft.

Der Úbergang von diesen zweidimensionalen Darstellungen zur arealen Kartie- 
mng wird durch die vorwiegend in der russischen geookologischen Forschungsmet- 
hodik gebräuchlichen Transekte moglich. Fin Transekt ist ein schmaler 
Geländestreifen, dessen Breite vom Genauigkeitsgrad der Untersuchung abhängig 
ist, in der topischen Dimension aber meist zwischen 100 ... 500 m breit ist und čine 
unterschiedliche Fängserstreckung aufweist. Innerhalb des Transekts bcíindet sich 
mindestens ein bereits aufgenommenes Kausalprofil. Oftmals existieren auch bereits 
mehrere Kausalprofile, so daB gúnstige Bedingungen fiir eine Typisiemng des lan- 
dschaítsokologischen Inventars und fiir eine areale Typenkartiemng innerhalb des 
Transekts bestchen. In der Abbildung 2 (unten) ist ein Transekt bodenkundlich kar- 
tiert worden.

BIFDMODEFFE AFS ERGEBNIS LANDSCHAFTSOKOFOGISCHER 
SYNTHESE (LANDSCHAFTSÓKOLOGISCHE CATENA 

UND SEQUENZ)

Wenn ein Gcbiet landschafLsókologisch gut untersucht ist, d.h. entweder sehr 
vicle landschaftsokologischc Kausalprofile vorliegen oder gar fiächenhafte Kartie- 
mngen existieren, konnen jetzt auch allgemeinere GesetzmälMgkeiten der räumlichen 
Verteilung von Typen im groBcren räumlichen Zusammenhang bzw. bestimmte kau- 
sale Abhängigkeiten zwischen einzxlnen landschaftlichen Mcrkmalen deutlich hera- 
usgearbcitet werden. Solche Erkenntnisse miissen im Rahmen der landschafts- 
okologischen Synthese didaktisch auch zwingend veranschaulicht werden konnen. 
Auch das geschieht häufig mit Hilfe bestimmter Bildmodelle.

Milné (1936) und Vageler (1940, 1956) haben beispielswei.se ihre verallgemei- 
nerbaren Ergebnisse zur reliefabhängigen und räumlich-regelhaften Ausprägung bes­
timmter Merkmale afrikanischer Boden ais Bodencatenen (Sing. Catena, lat. "Kette") 
bezeichnet. Eine Bodencatena ist demnach ein auf der Gmndlage vieler Einzelprofile 
oder Bodenschnitte abgeleitetes Modeli einer regelhaften reliefabhängigen Abfolge 
von Boden. Derartige Bodencatenen liir das Jungmoränengebiet Mecklenburg-Vor- 
pommerns werden nachfolgend (Abb. 4) fiir Steil- und Flachreliefs einerseits und fiir 
Geschiebemergel- und fiir Sandsubstrate andererseits dargestellt. Die genannte Bo­
dencatena spiegelt die allgemeinstcn Ge.setzmäBigkeiten der Stmktur der Bodendec- 
ke unseres Jungmoranengebiets mit den "Normbodenbildungen" wider, die durch 
reliefabhängige Erosion, Kolluvation und durch ZuschuBwässer iiberpägt sind.
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8 Tieflehm-Braunpseudogley
9 Sand-Braunerde, lehmunterlagert
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7 6 5 9 16 17

Akkumulation

Kolluvlalbôden
10 Sandlehm-Braungley, kolluvial úberdeckt
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lehmunterlagert
13 Kolluviallehmsand-Pseudogley-Gley, 

lehmunterlagert
14 Kolluvialsand-Gley
15 Kolluvialsand-Braunerde
16 Sand-Braunerde, kolluvial úberdeckt
17 Lehmsand-Braungley, 

kolluvial úberdeckt

Bodenformenbezeichnung nach TGL

Abb. 4. Die Bodencatena des nordostdeutschen Jungmoranengebiets (nach: Schmidt 1986; 
Schmidt/Strohbach/Kahl 1986, verändert).

Seither ist das Catena-Prinzip zum Hauptbestandteil der Forschungsmethodik bei 
bodenkundlich-geookologischen Erkundungen geworden. Das Catena-Prinzip macht 
den standôrtlich-geookologischen EinfluB, vor allem den EinfluB des Reliefs mit 
seiner Regelwirkung auf die Ausprägung anderer natiirlicher Elemente, Komponen- 
ten und Eaktoren deutlich. Alien Úberlegungen zur Anlage von Standortketten und 
Kausalprofilen und zur Arealkartierung innerhalb von Transekten liegt also a priori 
das Catena-Prinzip zugrunde. Ich kann mich noch gut an eine von L. Mičian und M. 
Zatko im Jahre 1972 geleitete studentische Exkursion von der Hohen Tatra durch das 
Liptauer Becken zur Niederen Tatra, durch das Hron-Tal zum Slowakischen Erzge- 
birge und ins Slowakische Karstgebiet erinnem, in der das Catena-Prinzip muster- 
giiltig Anwendung fand.

Als landschaftsôkologische Catena werden seit Haase (1964) und Hubrich (1967) 
auch typische Abfolgen von Geookotopen innerhalb bestimmter groBflächiger Rau- 
meinheiten ("Geochoren") gekennzeichnet. In manchen Geochoren ist oftmals die
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Regelwirkung des Reliefs nicht mehr vordergriindiges und alleiniges Kriterium fiir 
die naturräumliche Differenziemng. Besonders im Hachland tretcn noch andere Or- 
dnungsprinzipien íur die naturräumliche Differenzierung auf, beispielsweise das un­
terschiedlich tiefe Grundwasscr oder die Ausbildung und Mächtigkeit des 
Bodensubstrats oder eine Kombination beider. Es liegt deshalb nahé, nach einer 
zweidimensionalen Darstellungsweise des "räumlichen Gefiiges", der "Mosaikbil- 
dung", des "Baustils" und der Art der "Verkopplung und Verkettung" der Geoôkoto- 
pe eines Gebiets in Abhängigkeit von den sich wandelnden Gradienten der 
Geookofaktoren zu suchen und diese Sachverhalte schematisch zu kennzeichnen. In 
Anlehnung an die Defmition der Bodencatena werden mit Hilfe einer "landschal- 
tsôkologischen Catena" das Typische und Regelhafte in der räumlichen Vergesells- 
chaftung von geookologischen Grundeinheiten in einer Mikro(geo)chore veran­
schaulicht. Das schlieBt zugleich die Notwendigkeit ein, unikale und untypische 
Besonderheiten in der räumlichen Vergesellschaftung zu unterdrucken. Eine lan- 
dschaftsokologische Catena ist damit ein abstraktes (Bild-)Modell zur Darstellung 
des "Ordnungsprinzips" der die Mikro(geo)chore auíbauenden Einzelglieder. Sie 
macht damit auch die landschaftsôkologische Differenzierung der Mikro(geo)chore 
erkennbar. Aus dem lôBbedeckten Porphyrkuppengebiet bei Halle (Saale), einem 
meiner fruheren Arbeitsgebiete, wird nachfolgend eine landschaftsôkologische Cate­
na demonstriert, die die Dominanz der fruchtbaren weitflächigen lôBbedeckten Plat- 
ten und Flachhänge mit Schwarzerden zum Ausdmck bringt, die aber auch deutlich 
macht, daB die Platten einerseits von unterschiedlich markanten Porphyrkuppen mit 
Schuttbildungen rcgelhaft durchragt und andererseits auch von feuchten Elachmulden 
mit entsprechenden Substrát- und Bodcnbildungen durchzogen werden (Abb. 5). Der 
landschaftsôkologische Inhalt einer jeden Einheit ist auf der Abbildung nur verkiirzt 
dargestellt worden.

Wenn man den bisher nur fiir allgcmeinste räumliche Aufeinanderfolgen von geo- 
und biowissenschaftlichen Phänomenen verwendeten Scqucnzbcgriff (lat. Eolge, Au- 
feinandcrťolge, Rcihe) in Richtung auf dimensionsspezitische landschaftsôkologis- 
ebe Merkmalszusammenhänge verwendet, kônnte man als landschaftsôkologische

G,

Kurzbezeichnung einiger Geoôkotope 

SG KolluviallôB-SchwarzgIeye in Flachmulden
LS, Frische Schwarzerden auf LôB bzw. SandloS uber periglaziär umgelagerten Substraten

(kaolinisierter Porphyrgrus, lehmig-tonige Grundmoräne u.ä.) auf Platten und an Flachhängen 
G, Trockene flachgrundige Fels- und Schutt-Ranker auf flach- und mittelhängigen Porphyrkuppen 
Sj Trockene lóSbeeinfluSte Bergsalm-Braunerden auf Porphyrschutt der Hänge

Abb. .5. Die landschal'tsôkologi.schc Catena des lôBbedeckten Poiphyrkuppengebiets bei Halle (Bi-
llvvitz 1978, aus: Billwitz 1982).
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Sequenz ein Bildmodell verstehen, das zur Demonstration von den von Fall zu Fall 
unterschiedlichen merkmalskoirelativen Abhängigkeiten zwischen zwei landschaf- 
Isdkologischen Mcrkmalen dient. Flubrich (1967) stellt beispielsweise solche Zusam­
menhänge zwischen Grundwassertiefe und Bodenbildung sowie zwischen den Fazies 
äolischcr Decksubstrale und der Lessivierungsintensität heraus. Die auf diese Art und 
Weise bei der Geländearbeit und im Rahmen der nachfolgenden landschaftsokologis- 
chen Synthese erkannten gesetzmäBigen Abhängigkeiten zwischen einzelnen lan- 
dschaftsokologischen Mcrkmalen (z.B. zwischen Grundwassertiefe und boden- 
typologischer Entwicklung, zwischen Klimaausprägung und Bodentypenentwic- 
Idung, zwischen Bodenentwicklung und der ftir die Bodenbildung verfiigbaren Zeit- 
dauer, zwischen Hangneigung und Erosionsintensität usw.) konnen in abstrakter 
Form mit Hilfe landschaftsokologischer Sequenzen modellhaft dargestellt werden. 
Das kann beispielsweise in Form von Gmndwasser-Boden-Sequenzen, von Klima- 
Boden-Sequenzen (Abb. 6), von Boden-Chrono-Sequenzen, von Relief-Boden-Sequ- 
enzen usw. geschehen. Im Zusammenhang mit den Wortvcrbindungen mit "Topo-" 
("Toposequenzen") und "Choro-" ("Chorosequenz") konnten derartige Zusammen­
hänge auch dimensionsspeziílsch, d.h. fiir die topische bzw. chorische Dimension 
untersetzt werden. Während eine Klima-Boden-Sequenz schon aufgrund der räumli­
chen Dimension der klimaabhängigen Bodenveränderungen präziser eine Klima-Bo- 
den-Chorosequenz darstellt, sind die Wandlungen der Boden in Abhängigkeit von 
der Hanggestalt oder der Grundwassertiefe wohl eher als Toposequenzen darstellbar. 
Mit dieser Interpretation wäre als inhaltlicher Sonderfall wohl die Bodencatena der 
Abbildung 4 mit einer Relief-Boden-Toposequenz identisch. Dagcgen läBt sich eine 
Boden-Chrono-Sequenz nicht mit einem Dimensionsbezug (Topo- bzw. Choro-) in 
Zusammenhang bringen.

Aus der Notwendigkeit heraus, die Fähigkeits- und Fertigkeitsentwicklung von 
Geographie- und Landschaftsokologie-Studcnten zu verbessem und deren Vermogcn 
zu komplexer landschaftsokologischer Analyse und Synthese zu schulen, wird es als 
erforderlich angesehen, in der studentischen Ausbildung (Geländeiibungen, Kartier- 
praktika) die Arbeit mit den genannten zweidimensionalen Bildmodellen zu intensi- 
viercn. Wenn solche Anforderungen und Erwartungshaltungen auch in die 
Aufgabcnstellungen fiir entsprechende thematische Qualifikationsarbeitcn (Diplom-, 
Magister-, Staatsexamensarbeiten) aufgenommcn werden, kann sich ein Student 
schwerlich der geforderten komplexen Sichtwcise entziehcn.

ZUSAMMENFASSUNG

Alle vorgestellten zweidimensionalen Bildmodelle unterliegen dem Catena-Pri­
nzip. Standortkette und landschaftsôkologisches Kausalprofil sind in hervorragender 
Weise geeignet, im AusbildungsprozeB von Studenten der Geographie, Geookologie 
und Landschaftsokologie zur landschaftsokologischen Analyse und zur Veranschau- 
lichung entsprechender Ergebnisse zu dienen. Dabei sind die Geländeprotokolle so 
anzulegen und auszuwerten, daB die korrelativen Zusammenhänge der Einzelmer- 
kmale untereinander und in besonderem MaBe zum Relief deutlich werden, da der im 
AnschluB an die "komplexe geookologische Standortanalyse" zu erfolgende Typisie- 
rungsvorgang unterstiitzt und die erkannten Zusammenhänge und ausgegliederten 
Typen auch verbal beschrieben werden konnen. Landschaftsôkologische Catena und 
Sequenz sind demgegenuber bevorzugt geeignet, die landschaftsôkologische Synthe-
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se zu befôrdcm, indem cinmal konelative Zusammenhänge zwischen landschaftli­
chen Mcrkmalen, Faktoren und Komponenten explizit dargestellt und zum anderen 
Gesetzmälfigkeiten der Vergesellschaftung und Mosaikhildung verdeutlicht werden. 
Der Entwurf und die Bearhcitung derartiger Bildmodelle unterstiitzen die Studenten 
hei ihrem Bemuhen, sich sowohl analytische als auch synthetische Denkweisen anzu- 
eignen und solíte dcshalh unverzichtharer Bestandteil geographischer und landschaf­
tsokologischer Qualifizierungsarhcitcn sein.
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Konrád B i 11 w i t z

K TEORII POZNÁVANIA A DIDAKTICKÉMU VÝZNAMU 
DVOJROZMERNÝCH OBRAZOVÝCH MODELOV 

V KRAJINNEJ EKOLOGII PRE VYSOKOŠKOLSKÉ 
VZDELÁVANIE

Prierezové profily a dvojrozmerné obrazové modely zohrávajú v geovedách oddávna vellcú 
úlohu. Pretože majú navyše mimoriadny didaktický význam, nachádzame ich vo všetkých učebni­
ciach, počnúc základnými školami a končiac vysokými. Predstavujú tu ncpostrádateľný nástroj na 
demonštráciu závislostí a vzájomných vzťahov medzi jednotlivými geoťaktormi v ich priestorovej a 
priestorovočasovej diferenciácii. Toto zistenie platí obzvlášť pre fyzickú geografiu a krajinnú ek­
ológiu, resp. geoekológiu, pri ktorých sa závislosti takéhoto druhu prejavujú predovšetkým aj 
v spojitosti s reliéfom, jeho pravidelnosťami. Kedže takéto závislosti môžu byť často prezentované 
iba v podobe najhrubších abstrakcií, ktoré však možno obrazovo podložiť, sú tu často označované 
ako dvojrozmerné "obrazové modely".

Aj keď už v čiastkových fyzickogeografiackých disciplínach (geomorfológia, klimageografia, 
hydrogeografia, pedogeografia. biogeografia) nie sú príslušné zložky fyzickogeografických 
regiónov a krajín prezentované bez vzťahov, je to až krajinná ekológia, ako najobsažnejšia "kraji- 
noveda", ktorá v osobitnej miere študuje ich vzájomné vzťahy a zároveň vzájomné vzťahy medzi 
nimi a využitím zeme. Tým sa špecifické integratívno-celostné prístupy dostávajú do popredia a 
môžu byť osobitne zvýraznené vedomým použitím takýchto obrazových modelov. Rozhodujúci je 
pritom prirodzene cielený poznávací zisk pre žiakov a študentov. Napriek náročným čiastkovým 
poznatkom z určitých odborov alebo čiastkových geografických disciplín je pri nich registrovateľné 
často ešte zrejmé "komponentně viazané zásuvkové myslenie" s neprehliadnuteľnými deficitmi pri 
komplexných a kauzálnych krajinných prístupoch. Vo výuke či vzdelávaní sa tu môže poskytnúť 
istá výpomoc prostredníctvom odpovedajúcich cvičení. Vo vedeckom výskume sú pri prenikaní do 
takýchto komplexných skutočností pokroky dosiahnuteľné prostredníctvom matematických a GIS- 
ových metód.

Z metodologického hľadiska možno rôzne druhy dvojrozmerných krajinnoekologických obra­
zových modelov rozčleniť nasledovne; stanovištný reťazec, kauzálny profil, ,sekvencia a katéna. 
Kým prvé dve nachádzajú svoje miesto pri velkomierkovom krajinnoekologickom prieskume 
(topická dimenzia), sú sekvencia a katéna pre ich vysoký stupeň zovšeobecnenia použiteľné aj pri
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iných dimenziách: stanovišlné reťazce (stanovišlné rady) demonštriijťi premenlivosť krajinno- 
ekcologických podmienok od jedného stanovišťa k druhému, čím umožňujú nadobudnúť prvotné 
poznatky o krajinnoekologickcj mnohotvárnosti v konkrétnom pracovnom území. Výpovede o 
areálových ohraničeniach však nemožno získať len na základe stanovištných reťazcov. Kauzálne 
prolily prezentujú všetky podstatné krajinné elementy, resp. komponenty v topografickej kon­
tinuite. Tým dovoľujú nahliadnuť do krajinnoekologického inventára, umožňujú kauzálne prístupy, 
tvorbu typov, ich označenie a zároveň robia zrejmými krajinné hranice rôznej ostrosti. Pomocou 
sekvencií sa dajú demonštrovať korelácie a závislosti medzi vybranými krajinnými znakmi. Katény 
vyjadrujú pravidelnosť v priestorovom zoskupení odvodených typov.

V článku sú prezentované a vysvetlené jednotlivé typy obrazových modelov a zároveň je 
ohodnotený ich didaktický význam vo vysokoškolskej výuke.

Obr, 1. Analýza vertikálnej štruktúry krajiny v rámci komplexnej stanovištnej analýzy (prameň: 
Fiedler 1990). '

Obr. 2. Metodický krok od stanovištného reťazca (hore) ku kauzálnemu profilu (uprostred) a 
mapovanie tran.sektu (dole) na základe čiastkového komplexu "pôda" (autor obrázku Bill- 
vvitz 1999).

Obr. 3. Krajinnoekologický kauzálny profil (Bihvvitz 1991, prameň: Billwitz 1997, p. 691).
Obr. 4. Pôdna katéna severonemeckej mladomorénovej oblasti (podľa Schmidta 1986, prameň: 

Schmidl, Strohbach, Kahl 1986, pozmenené).
Obr. 5. Krajinnoekologická katéna sprašou pokrytej porl'ýrovokupovej oblasti pri Halle (Billwitz 

1978, prameň: Billwitz 1982).
Obr. 6. Klimaticko-pôdna sekvencia rovinnej piesčitej spodnej morény Predpomoranska a východ­

ného Meklenburska (Billwitz 1991, prameň: Billwitz 1997c, p. 317).

Preložil ,Ián Faulov
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